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Sonderabdruck aus Nr. 3 der Mitteilungen des Weſtpreußiſchen Geſchichtsvel 
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Prof. Dr. Robert Dorr +. IE 
Am 12. Februar d. J. jtarb in Elbing im Alter von 83 Jahren 
Prof. Dr, Robert Dorr. Mit ihm iſt einer der verdienſtpollſten 
Geſchichtsforſcher Weſtpreußens dahingeſchieden. Insbeſondere hat er 
ſich durch die Erforſchung der Vorgeſchichte ſeiner engeren Heimat einen 
Namen erworben, der weit über die Grenzen der Provinz hinaus einen 
guten Klang hat. Robert Dorr iſt am 4. September 1835 zu Fürſtenau 
im Elbinger Werder geboren. Er entſtammte einer Beſitzerfamilie. de 
Nachdem er die Bürgerſchule in Tiegenhof beſucht Hatte, ſollte er nach PR: 
dem Wunſche ſeines Vaters gleichfalls Landwirt werden. Von einem 
unwiderſtehlichen Drange nach weiterer Bildung beſeelt, gab er jedoch 
den Beruf des Landwirts bald auf und beſuchte nach privater Vor⸗ 
bereitung die Prima des Elbinger Gymnaſiums, das er im Jahre 1857 
mit dem Zeugnis der Reife verließ. Schon während dieſer Beit offen=  — 
barte er ſeine auch ſonſt im Leben bewieſene Entſchloſſenheit, ein Ziel, 
das er ſich geſteckt hatte, zu erreichen. Denn er konnte ſeine Studien, 
zu denen er ſich die Mittel zum größten Teile durch Privatſtunden 
erwerben mußte, nur unter harten Entbehrungen durchführen. In 
Königsberg widmete er ſich dem Studium der Geſchichte, der Erdkunde 
und der alten Sprachen. Seine bedeutendſten Lehrer waren Schubert, 
Gieſebrecht, Lehrs und Friedländer. Nachdem er 1861 promoviert und 
bald darauf das Staatsexamen beſtanden hatte, wollte ihn der Hiſtoriker 
Gieſebrecht nach München mitnehmen. Er ſollte ſich der Univerſitäts⸗ 
laufbahn widmen. Dieſe Tätigkeit hätte ſeinen Anlagen und ſeinen 
Neigungen durchaus entſprochen. Familienrückſichten hielten ihn jedoch 
in der Heimat zurück. Er nahm 1862 eine ordentliche Lehrerſtelle am 
Elbinger Städtiſchen Realgymnaſium an und blieb nun an dieſer An⸗ 
ſtalt, bis er 1902 in den Ruheſtand trat. 1 
Als Lehrer hat er überaus ſegensreich gewirkt, und ſeine Schüler pa 
bewahrten ihm auch im ſpäteren Leben eine dankbare Erinnerung und 
Verehrung. Doch ſeine Lehrtätigkeit genügte ihm nicht. Sein unermüd⸗ 
licher Geiſt, ſein Forſcherdrang verlangten weitere Betätigung. In 
erſter Linie beſchäftigte er ſich mit geſchichtlichen Unterſuchungen. Neben 
kleineren Abhandlungen über Einhard, den Biographen Karls des 


Großen, erſchien als ſein bedeutendſtes Werk eine Geſchichte des deutſchen 


Krieges im Jahre 1866, die in kurzer Zeit vier Auflagen erlebte. NF 
Ferner war er auf dem Gebiete der Erdkunde und der Mathematik 2 
wiſſenſchaftlich tätig. Er ſchrieb folgende Abhandlungen: Über das 
Geſtaltungsgeſetz der Feſtlandumriſſe und die ſymmetriſche Lage der 
großen Landmaſſen (Liegnitz 1873); Eine praktiſch ausführbare Löſung 
des Problems der beliebigen Winkelteilung (Elbing 1893); Mikro⸗ 
ſtopiſche Faltungsformen. Ein phyſikaliſches Experiment (Danzig 
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Sabre 1883 Siegfried Anger, der Erforſcher des Gräberfeldes vom 
Elbinger Neuſtädterfeld (1.—4. Jahrhundert n. Chr.), als Gymnaſial⸗ 
direktor nach Graudenz verſetzt wurde, galt es für die Altertumagejell- 
ſchaft, die durch das Scheiden dieſes ſeit 1876 tätigen Vorſitzenden 
entſtandene Lücke auszufüllen. Da wurde Dorr aufgefordert in den 
Vorſtand einzutreten, und nachdem er ein Jahr das Amt des ſtell⸗ 


vertretenden Vorſitzenden verwaltet hatte, wurde er ſchon im Jahre 


1884 zum Vorſitzenden gewählt. Mit genialer Veranlagung arbeitete 
er ſich in das ihm durch ſein neues Amt zugefallene Forſchungsgebiet 
ein. Nach ihren Satzungen hat die Elbinger Altertumsgeſellſchaft den 


Zweck, die Kenntnis der heimatlichen Geſchichte und Vorgeſchichte zu 


fördern und zu verbreiten. Sie bewirkt dies durch Forſchungen, Mit⸗ 
teilungen und Sammlung von Denkmälern der Vergangenheit. In 
jeder dieſer dem großen Zwecke dienenden Tätigkeiten hat Dorr Vor⸗ 
bildliches geleiſtet. Seine Forſchungen ſind beſonders auf dem Gebiete 
der Vorgeſchichte bemerkenswert geweſen. Durch ſeine Ausgrabungen 
bat er für den Kreis Elbing, ja für die ganze Provinz und den Oſten 
unſeres Vaterlandes das Dunkel der Vorgeſchichte weſentlich erhellt, hat 
er die einzelnen Perioden erkennen und gründlich unterſcheiden gelehrt. 
Er ſetzte die Erforſchung des Gräberfeldes vom Neuſtädterfeld fort un 
entdeckte und durchforſchte die Gräberfelder vom Kämmereiſandland bei 
Elbing und vom Neuſtädterfeld ſüdlich des Elbinger Bahnhofs (Hall⸗ 
ſtattperiode), vom Silberberge bei Lenzen und von Serpin (6. bis 
8. Jahrhundert n. Chr.) und von Benkenſtein⸗Freiwalde (8.—12. Jahr⸗ 
hundert n. Chr.), deſſen Unterſuchung von der Elbinger Altertums⸗ 
geſellſchaft jetzt noch fortgeſetzt wird. Außerdem hat er ſich erfolgreich 
der Erforſchung der Burgwälle und anderer vorgeſchichtlicher Siede- 
lungsſtätten gewidmet. Er war ein gründlicher Kenner der Keramik 
und hat bis ins kleinſte die Merkmale der Scherben in den verſchiedenen 
vorgeſchichtlichen Perioden unterſcheiden gelehrt und dadurch die Mög⸗ 
lichkeit untrüglicher Zeitbeſtimmung geſchaffen. Auch die Kenntnis der 
Stadt⸗ und Kreisgeſchichte hat er weſentlich gefördert, ob es ſich nun um 
rein geſchichtliche oder um kulturgeſchichtliche Fragen handelte. Wo er 
nicht ſelbſt genügend ſchaffen konnte, hat er ſeine Mitarbeiter im Verein 
zu Forſchungen anzuregen gewußt und ſich einen Stab von Helfern 
herangebildet. Dabei war er bis in ſein hohes Alter Anregungen von 
anderer Seite zur Verbeſſerung der Ausgrabungsmethode und der⸗ 
gleichen durchaus zugänglich. Mit weitſchauendem Blick ſuchte er Be⸗ 
ziehungen zu den geiſtigen Mittelpunkten der einſchlägigen Forſchungen 
anzuknüpfen und zu feſtigen. So ſtand er in ſtändiger Verbindung 
mit dem Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Muſeum in Danzig, mit der 
Pruſſia in Königsberg — beide Stellen hatten ihn zu ihrem korre⸗ 
ſpondierenden Mitglied ernannt —, mit Berlin, Mainz und Nürnberg. 

Die Ergebniſſe ſeiner Forſchungen machte er in Vorträgen und 
in gedruckten Veröffentlichungen bekannt. Kaum eine Sitzung hat 
während der 32 Jahre ſeiner Vorſtandstätigkeit ſtattgefunden, in der 
er nicht entweder durch eigene Vorträge oder durch Beteiligung an den 
Ausſprachen im Anſchluſſe an die Vorträge anderer aus dem Schatze 
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jeines Wiſſens reiche Anregung geſpendet hätte. Regelmäßig veröffent- 
lichte er die Berichte über die Tätigkeit der Elbinger Altertumsgeſell⸗ 
ſchaft in den „Schriften der Naturforſchenden Geſellſchaft zu Danzig“, 
Berichte, die ſtets beachtenswerte wiſſenſchaftliche Ergebniſſe enthielten. 
Dazu kamen zahlreiche größere und kleinere Abhandlungen in beſon⸗ 
deren Veröffentlichungen, in Programmen, in Zeitſchriften, Führer 
durch Elbing, durch das Städtiſche Muſeum zu Elbing, eine Geſchichte 
Cadinens und eine des Seebades Kahlberg uſw. ). 

Auch ſeine Sammeltätigkeit war ſehr fruchtbar. Die reichen Be⸗ 
ſtände des ſtädtiſchen Muſeums zu Elbing ſind zum größten Teil durch 
ſeine Mühe zuſammengekommen. Beſonders die vorgeſchichtliche Ab⸗ 
teilung ijt ſehr reich ausgeſtattet und muſtergültig aufgeſtellt. Aber auch 
die geſchichtliche Abteilung enthält eine bedeutende Menge wertvoller 
Gegenſtände. 

- Seine verdienſtvolle wiſſenſchaftliche Tätigkeit hat mehrere Male 
hohe Anerkennung gefunden. Drei Orden ſind ihm verliehen worden, 
darunter zwei wegen ſeiner hervorragenden Leiſtungen auf dem Gebiete 
der Geſchichts⸗ und Altertumsforſchung. Beſondere Veranlaſſung zu 
ſeiner Ehrung boten das 25 jährige Jubiläum der Elbinger Altertums⸗ 
geſellſchaft im Jahre 1898, ferner ſein eigenes 25 jähriges Vorſtands⸗ 
jubiläum im Jahre 1909 und ſchließlich ſein 80. Geburtstag, der ihm 


viele Auszeichnungen brachte. Unter dieſen ſeien beſonders erwähnt die 


Erneuerung ſeines Doktordiploms durch die Königsberger Univerſität 
und ein Aufſatz im Band VII des „Mannus“, der Zeitſchrift für Vor⸗ 
geſchichte, in dem Geh. Rat Prof. Dr. Koſſinna den Jubilar als den 
Alteſten der deutſchen Vorgeſchichtsforſcher feierte. Als Robert Dorr als 
81 jähriger Greis, noch geiſtig und körperlich friſch, nur wegen feiner 
zunehmenden Schwerhörigkeit nach 32 jähriger Tätigkeit ſein Amt als 
Vorſitzender der Elbinger Altertumsgeſellſchaft niederlegte, ehrte dieſe 
ihn durch die Ernennung zu ihrem Ehrenvorſitzenden. 

Doch nicht nur durch ſeine wiſſenſchaftlichen Verdienſte hat ſich 
der Entſchlafene ein monumentum aere perennius geſetzt, ſondern auch 
durch ſeine achtunggebietende, herzgewinnende Perſönlichkeit hat er ſich 
in den Herzen derer, die ihn perſönlich kannten, ein bleibendes An⸗ 
denken geſichert. Seiner aufrechten Reckengeſtalt entſprach ein auf⸗ 
rechter, gerader Sinn. Jede Falſchheit war ihm verhaßt, im Verkehr 
nicht weniger wie in wiſſenſchaftlicher Beziehung. Aus ſeinen durch⸗ 
dringenden, klaren, blauen Augen, die ſich bis in ſein hohes Alter ein 
jugendliches Feuer erhielten, leuchtete die Herzensgüte. So mußte ihn 
jeder lieben, und er hat wohl auch keinen Feind gehabt. Er war ein 
Freund heiterer Geſelligkeit und liebte es, nach des Tages Laſt und 
Arbeit im Kreiſe ſeiner Familie oder im Freundeskreiſe angeregt zu 
plaudern. Herzgewinnend war ſeine Beſcheidenheit. Trotz feiner be- 
deutenden wiſſenſchaftlichen Erfolge hielt er ihm zugedachte Ehrungen 


3) Ein Verzeichnis ſämtlicher Veröffentlichungen Dorrs findet fic, nach 
deſſen eigenen Aufzeichnungen zuſammengeſtellt, in einer Nachricht Guſtaf 
Koſſinnas über Dorrs 80. Geburtstag im „Mannus, Zeitſchrift für Vorgeſchichte“, 
Band VII, 1916, S. 361 f. 
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für unverdient. In ſeinen Unterhaltungen offenbarte er oft ein fajt 
kindlich rein zu nennendes Herz. Für Trivialitäten oder gar noch 
Schlimmeres hatte er überhaupt kein Verſtändnis. Zwei hervorragende 
Eigenſchaften darf man aber bei einer Charakteriſtik Robert Dorrs nicht 
vergeſſen: ſeinen frommen Sinn und ſeine glühende Vaterlandsliebe. 
Jener half ihm zu guter Letzt ſein ſchweres Leiden geduldig ertragen 


und dem auch von ihm ſchließlich als bevorſtehend angeſehenen Tode 


ruhig entgegenſehen. Seine Vaterlandsliebe aber hat ſeiner ganzen Per⸗ 
ſönlichkeit einen beſonderen Stempel aufgedrückt. Ihr entſprang nicht 
zum wenigſten ſein glühender Eifer, gerade die Geſchichte der Heimat 
zu erforſchen. Wie ein Antäus ſchien er ſich bei der Durchforſchung des 
heimatlichen Bodens durch die Berührung mit ihm immer neue Kräfte 
zu holen. Die Niederungslandſchaften mit ihren zahlreichen Waſſer⸗ 
läufen, Wieſen und Feldern, die Berge und Wälder, die waldumrahmten 
Seen, das weite Meer, die Volksſagen und -gebräuche, ja auch die 
Volksſprache der Heimat zogen ihn ſtets von neuem in ihren magiſchen 
Bann, ſie regten ihn zu Forſchungen an, begeiſterten ihn auch zu Dich⸗ 
tungen. Ja, Robert Dorr war auch ein Heimatdichter. Wundervoll 
ſpiegelt ſich das Leben und Treiben des Niederungers wieder in ſeinem 
Gedichtbande: „Tweſchen Wieſſel on Nagt“ (Elbing 1862; zweite, ſtark 
vermehrte Auflage 1897). Dieſe plattdeutſchen Gedichte und Dichtungen 
mit ihrem Wechjel zwiſchen heiteren und ernſten Stimmungen können 
den Dichtungen Fritz Reuters und Klaus Groths, die ihm beide auch 
volle Anerkennung zollten, getroſt an die Seite geſtellt werden. Ja, 
Dorr wagte ſich ſogar an die große Aufgabe, ein Luſtſpiel Shake⸗ 
ſpeares in ſein liebes Plattdeutſch zu überſetzen. Im Jahre 1877 er⸗ 
ſchienen von ihm „De loſtgen Wiewer von Windſor int Plattdietſche 
äwerſett. Mit 'nem Värword von Klaus Groth“. Walter Zieſemer, 
der jüngſt dem Verſtorbenen, einem eifrigen Mitarbeiter an ſeinem 
„Preußiſchen Wörterbuche“, einen warm empfundenen Nachruf ge- 
widmet hat (Aus dem Oſtlande. 14. Jahrg. Heft 3. März 1919. 
Poſen), hebt beſonders die friſche, urſprüngliche Wirkung hervor, die 
das Luſtſpiel in dem an die engliſche Urſprache anklingenden Platt⸗ 
deutſch ausübt. 

Aber gerade die Vaterlandsliebe Dorrs litt in den letzten Monaten 
ſchwer unter dem Zufammenbruch des Deutſchen Reiches, unter dem 
Dahinſinken des alten Syſtems. Als nach den glänzenden Erfolgen 
der jähe Zuſammenſturz kam, da brach auch ſeine Kraft zuſammen. 
Das Leben hatte für ihn ſeinen Wert verloren. So wurden die letzten 
Lebenstage dieſes deutſchen Forſchers ſchwer getrübt. Lichtvoll aber 
wird ſein Andenken bei der Nachwelt weiterleben. N 


Elbing. ZOE Dr. Bruno Ehrlich. 
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